Gruppe Burschenschaften in Heidelberg
18. – 20. Mai 2009


Die Burschenschaften stammen aus der Romantik. Alle Tugenden wie Ritterlichkeit, Treue, Tapferkeit und Höflichkeit spielten in der Romantik wie auch heute bei den Burschenschaften eine wichtige Rolle.
Das Vaterland wird in höchsten Tönen bejubelt.

Tag 1
An unserem Ankunftstag konnten wir uns von der Schönheit und dem gepflegten Aussehen des Städtchens Heidelberg überzeugen. Unter anderem besichtigten wir die alte „Römerbrücke“ sowie die alte Universität, die uns mit ihrer alten Bauart sehr gefielen.
Während einem anstrengenden Aufstieg zum Schloss, konnten wir die historischen Häuser von verschiedenen Burschenschaften bestaunen.
In authentischer Umgebung auf dem Schloss konnten wir mehr über die geschichtlichen Hintergründe, die Ideologien und die Rituale der Burschenschaften erfahren.
Nach dieser Einführung wurden Fragen für den Besuch der Burschenschaft Allmania, die wir am 2. Tag besuchten, vorbereitet.
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Abbildung 1: Blick auf Heidelberg
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Abbildung 2: Schloss 

Tag 2
Mit dem Zug fuhren wir nach Worms. Dies ist eine kleine Stadt, die eine halbe Stunde entfernt von Heidelberg befindet. Auf einem kleinen Stadtrundgang besichtigten wir den Kaiserdom und den Kaiserpalast. Diese beiden Bauten kannten wir bereits von der Sage „das Lied vom Kampf, Eifersucht und Tod“, welche wir am Vortag kennen gelernt haben.
Anschliessend besuchten wir das Nibelungenmuseum, das sich in der alten Stadtmauer von Worms befindet. Mit einem Audiogerät, das uns jeweils die interessanten Informationen lieferte, konnten wir mehr über die Geschichte der Nibelungen erfahren.

[image: http://www.burschenschaft.de/typo3temp/pics/73aab149be.jpg]Zurück in Heidelberg ging es nun zur Besichtigung der Studentenverbindung Allemania. Nach einem intensiven Gespräch mit Michael von Göttlicher, der ein waschechter Adliger ist, konnten wir die Vorurteile, die wir zum Teil über Verbindungen hatten, beseitigen. Er erklärte uns die verschiedenen Bräuche und Riten, die bei ihnen bestehen. So zum Beispiel erläuterte er uns, warum es bei der Allemania keine Frauen in der Verbindung gibt. Grund dafür sei, dass es ohne die Frauen zu keinen Rivalitäten kommt. Dies könne man mit den Nibelungen vergleichen, erzählte uns Michael. Des weiteren sei es üblich, dass in einer Verbindung einer für alle steht, sowie auch alle für einen stehen. Es wird einem also aus jeder noch so misslichen Lage geholfen. 
 (
Abbildung 
3
: Wappen der Allemania
)Nach dem Gespräch, bei dem auch wir Fragen stellen konnten, wurden wir durch das ganze Haus geführt. Michael von Göttlicher wusste zu jedem Gegenstand irgend etwas zu erzählen, was das Ganze noch viel interessanter machte. Sogar in den Fechtraum konnten wir einen Einblick 
erhalten. Nur die persönlichen Zimmer wurden uns vorenthalten, was aber mehr als selbstverständlich war. Nach rund zwei Stunden verabschiedeten wir uns von Michael und dankten ihm für das Gespräch und die tolle Führung, die wir geboten bekommen hatten. 

Tag 3
Der letzte Ausflug, den wir in unserer Gruppe „Burschenschaften“ unternahmen, ging in den Heidelberger Karzer. Bisher kannten wir diesen nur vom Hörensagen von unserem Besuch bei der Allemania. Doch nun hatten wir die Gelegenheit, den Karzer auch selbst von innen zu besichtigen. 

Anschliessend folgt ein historischer Beschrieb des Heidelberger Karzers und dessen Nutzung:
Der Studentenkarzer in Heidelberg diente früher als Gefängnis für Studenten der Ruprecht-Karls-Universität. Heute ist er Teil des Studentenmuseums in der Alten Universität. Er geht 	zurück auf die Zeit, als die Universität noch eine eigene Rechtsprechung über Studenten hatte. Damals diente ein Karzer als Gefängnis für ungehorsame Kommilitone. Mit der Einrichtung eines Studentenkarzers im 16. Jahrhundert wurden Haftstrafen üblich. In Heidelberg hielten sich diese Rechtsverhältnisse bis zum Beginn des 20. Jahrhunderts. Die bunten Wandmalereien 	stammen erst aus den letzten Jahrzehnten seiner Nutzung. Am Ende war das Absitzen der Zeit im Karzer ein Jux für Studenten, die stolz darauf waren, hier inhaftiert zu werden und sich mit Namen und den Zeichen ihrer jeweiligen Studentenverbindung an den Wänden verewigten. 
In der damaligen, stark von Studentenverbindungen geprägten Zeit, war es üblich, die 	inhaftierten Studenten jeweils nach Art der Verbindung (Corps, Burschenschaft, Landsmannschaft usw.) zu sortieren. Daher kommt, dass Wandmalereien in den Räumen meist nur von wenigen verschiedenen Verbindungen stammen.

Nach der Besichtigung des Karzers, reflektierten wir die letzten drei gemeinsamen Tage zusammen. Dafür setzten wir uns in ein Strassenrestaurant beim Hauptbahnhof von Heidelberg. Do besprachen wir in Ruhe noch einmal alles Erlebte und tranken dazu ein kühles Getränk bei sengender Hitze. 
Wir kamen zum Schluss, dass es drei erlebnisreiche und tolle Tage waren, bei denen wir viele verschiedenen Eindrücke der Stadt Heidelberg mit nach Hause nehmen konnten. 
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Abbildung 4: Gruppe "Burschenschaft“ von links nach rechts: 
Fabienne, Stéphanie, Manuela, Flavio Canonica, Olivia, Besart, Daria
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